
Erläuterung der Systematik der Gebührenkalkulation 
Für die genaue Nachvollziehbarkeit werden nachfolgend die einzelnen Kostenschlüssel erläutert 
(siehe Anlage 1, „Gebührenbedarfsberechnung …  Produkt 11-03-01 – Abwasserbeseitigung“.) 
 

Schlüssel für Kostenblock 1 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Der Kostenblock 1 umfasst Ausgaben, die direkt mit der Betreuung der Abwasseranlage 

zusammenhängen. Hierzu zählen die Personalkosten der Verwaltungsorganisations-einheit 66.1 
„Tiefbau, Entwässerung, Infrastruktur“, benötigte Schutzkleidung, Mitgliedsbeiträge für die 
„Abwassertechnische Vereinigung“, die Personal- und Fahrzeug-/Gerätekosten für den 
Betriebshof (natürlich nur, wenn er auch im Abwasserbereich tätig ist). Die letzte Position – die 
Gerichts-/Prozess- und Vollstreckungskosten – ist auch dieser Kostenmasse zugeordnet, weil 
keine bessere Zuordnung ohne erheblichen Berechnungsaufwand vorhanden ist. Und dieser 
zusätzliche Berechnungsaufwand lässt sich wegen des geringfügigen Betrages nicht rechtfertigen. 
 
Die Überlegungen zur Aufteilung/Schlüsselung dieses Kostenblocks auf die Bereiche 
"Regenwasserkanalisation" und "Schmutzwasserkanalisation" sehen wie folgt aus: 
Grundsätzlich ist festzustellen, dass das Vermögen den Betreuungsaufwand verursacht. 
Ausschlaggebend ist nun die Überlegung, dass Vermögenshöhe und Höhe des 
Betreuungsaufwands in der Regel ähnlich verlaufen. Für die Berechnung des 
Verteilungsschlüssels wird ein gleicher Verlauf zwischen Vermögensstand und Volumen des 
Unterhaltungsaufwands unterstellt. Dies soll an einem Beispiel erklärt werden: Sind 63% des 
Kanalvermögens der Stadt Rheinbach der Regenwasserkanalisation zuzurechnen, so werden auch 
63% des Kostenblocks 1 dem Bereich Regenwasserkanalisation zugeordnet. 
 
Die Vermögenshöhe wird auf Basis der historischen AHK berechnet. 
 

Schlüssel für Kostenblock 2 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Die Verwaltungskostenerstattungen (=VKE) stellen die Leistung der sogenannten 

„Querschnittsämter“ dar. Um die Abwasseranlage unterhalten und erweitern zu können, 
benötigt das Sachgebiet 66.1 „Tiefbau/Entwässerung/ Infrastruktur“ die Unterstützung aus 
anderen Sachgebieten. So wird beispielsweise 
 

- das Personal von 66.1 durch das Sachgebiet 10.2 „Personal“ betreut, 
- die Gebührenkalkulation von Sachgebiet 20.1 „Steuerung, KLAR, Controlling“ erstellt, 
- das Gebührenaufkommen durch das Sachgebiet 20.2 „Steuern/Abgaben“ veranlagt  
- und schließlich die Vereinnahmung und Überwachung noch ausstehender Einzahlungen 

durch das Sachgebiet 20.4 „Buchhaltung/Vermögens- und Schuldenverwaltung“ 
vollzogen. 

 
Der hierbei im Kostenträger (=KTR) 11-03-01P „Abwasserbeseitigung“ entstehende Aufwand 
dieser „internen Leistungsinanspruchnahme“ wird den leistungserbringenden Sachgebieten (auf 
deren Kostenträgern) durch die VKE abgegolten. Um eine den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechende Aufteilung der Kosten auf die Bereiche „Schmutzwasser“ und 
„Oberflächenwasser“ zu gewährleisten, werden – pro VKE-Leistung – separate Kostenschlüssel 
eingesetzt. 
 

Schlüssel für Kostenblock 3 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Die größte Kostenposition macht der Beitrag an den Erftverband aus (ca. 37% der 

Gesamtkostenmasse). Hierüber werden die Kosten der Kläranlagen abgegolten. Der hier 
angewandte Schlüssel ist vom Erftverband selbst berechnet worden. 
 
Auffällig ist, dass dieser Schlüssel den „Schmutzwasserbereich“ erheblich stärker belastet als den 
„Oberflächenwasserbereich“ (Schmutzwasseranteil: 62%, Oberflächenwasseranteil. 38%). Die 
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Erklärung für diese hohe Kostenzuweisung für den „Schmutzwasserbereich“ liegt darin 
begründet, dass das Schmutzwasser wesentlich höhere Klärungskosten verursacht wie das 
weniger belastete Oberflächenwasser. 
 

Schlüssel für Kostenblock 4 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Als Bemessungsgrundlage für die Veranlagung des Schmutzwassers wird der 

Frischwasserverbrauch herangezogen. Die Information, wie hoch der Frischwasserverbrauch 
eines Jahres ist, wird vom Wasserwerk erhoben. Die hierbei entstehenden Kosten werden 
anteilig auf Wasserwerk und Gebührenhaushalt „Abwasser“ verteilt. 
 
Da diese Kostenposition nur für den Bereich „Schmutzwasser“ anfällt, erfolgt auch eine 
entsprechende Kostenzuordnung. 
 

Schlüssel für Kostenblock 5 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Für Einleitungen von Oberflächenwasser befestigter Flächen in Gewässer ist eine 

Abwasserabgabe abzuführen, wenn der Verschmutzungsgrad oder die Einleitungsmenge gewisse 
Grenzwerte überschreitet. In der Vergangenheit wurden hier verschiedene neue Filteranlagen 
errichtet, um diesen Belastungen entgegenzuwirken. 
 

Schlüssel für Kostenblock 6 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
 Der Kostenblock 6 stellt die kalkulatorischen Kosten dar. Hierbei handelt es sich um 

- die Kosten des Werteverzehrs (= Abschreibung für Abnutzung, kurz: AfA auf Basis 
„Wiederbeschaffungszeitwerte“) 

- die Kosten der Kapitalbindung im Abwasserbereich (sogenannte „Opportunitätskosten“. 
Kurzerklärung: Indem man Finanzmittel im Bereich „Abwasser“ eingesetzt hat, standen 
diese Mittel an anderer Stelle nicht mehr zur Verfügung und führen dort zu 
„entgangenen Vorteilen“, die über diese Kostenposition abgegolten werden). 
 

Beide Kostenpositionen sind Pflichtbestandteile in der Kalkulation eines Gebührenhaushalts, der 
Vermögensgegenstände vorhält. 
 
Im Zuge der Einführung des „Neuen Kommunalen Finanzmanagements“ in 2009 (kurz: NKF) 
erfolgte eine detaillierte Vermögensüberprüfung. Durch die in 2011 fertig gestellten Ergebnisse 
einer zusätzlich beauftragten speziellen Untersuchung liegen alle Informationen vor, um das 
Abwasservermögen – und die durch das Vermögen verursachten kalkulatorischen Kosten – 
nachvollziehbar auf die Bereiche „Schmutzwasser“ und „Oberflächenwasser“ zu verteilen. 
 
Auffällig ist hier die unterschiedliche Tendenz der Kostenzuweisung zum „Schlüssel für 
Kostenblock 3“ (Beitrag Erftverband). Auch im Schlüssel des Erftverbandes haben – wegen der 
großen Vermögenswerte der Kläranlagen – diese kalkulatorischen Positionen großen Einfluss auf 
die Kostenverteilung. 
 
Während der Kostenschlüssel des Erftverbandes aber den Schmutzwasserbereich stärker belastet 
(Erklärung siehe oben), ist dies bei den direkten kalkulatorischen Kosten des städtischen 
Abwassernetzes genau umgekehrt: Hier erfolgt eine stärkere Kostenanlastung für den 
„Oberflächenwasserbereich“. 
 
Auch dieses Ergebnis lässt sich erklären: Während die Schmutzwassermenge täglich relativ 
gleichmäßig anfällt (und deswegen gut planbar ist), gilt dies für den Oberflächenwasseranfall 
nicht. Um große Regenereignisse bewältigen zu können, müssen entsprechende 
Dimensionierungen der Kanalleitungen vorgehalten werden. Der Einsatz von „größer 
dimensionierten“ Kanalleitungen für die Oberflächenentwässerung führt zu höheren 
Investitionsausgaben (und schließlich zu höheren kalkulatorischen Kosten). 



 
Zusätzlich ist anzumerken, dass mit den verschiedenen Formen der Regenbecken bedeutende 
Vermögenswerte existieren, die nur dem Bereich „Oberflächenwasser“ zuzuordnen sind. Als 
Folge werden auch die durch sie verursachten Kosten nur dem Bereich „Oberflächenwasser“ 
angelastet. 
 

 Schlüssel für Kostenblock 7 (siehe "Gebührenbedarfsberechnung..." Seite 1) 
Die Stromkosten fallen für den Betrieb und die Überwachung von Pumpanlagen an. Die 
Aufteilung auf Schmutz- und Oberflächenwasser erfolgt anhand genauer Kostenzuordnung. 
 

 
Damit ist 

1. das Kostenvolumen festgestellt und 
2. das Kostenvolumen auf die Bereiche „Oberflächenwasser“ und Schmutzwasser“ aufgeteilt. 

 
Nun gilt es, diese beiden Kostenvolumina auf die einzelnen Gebührenpflichtigen als Nutzer der 
Abwasseranlage umzulegen. Dies erfolgt über die beiden Gebührensätze für „Oberflächenwasser“ 
und „Schmutzwasser“. § 6 Abs. 3 Kommunalabgabengesetz fordert, dass die Gebühr nach 
Inanspruchnahme der Einrichtung/Anlage zu bemessen ist. Ziel muss es also sein, eine möglichst der 
tatsächlichen Inanspruchnahme entsprechenden Zuteilung der Kosten zu jedem einzelnen Nutzer zu 
realisieren. 
 
Als gerichtlich unzweifelhaft anerkannter Maßstab der Inanspruchnahme gilt 
- für Oberflächenwasser die befestigte, an das Kanalnetz angeschlossene, Grundstücksfläche (da 

das abgeleitete Regenwasser dieser Flächen dem Kanal als Oberflächenwasser zugeleitet wird). 
- für Schmutzwasser die Frischwassermenge (da der größte Teil des verbrauchten Frischwassers 

als Schmutzwasser dem Kanal zugeführt wird). 
 
Als nächster Schritt wird also das Kostenvolumen der voraussichtlichen Inanspruchnahme – durch 
einfache Division – gegenübergestellt: 

     

 kalkulierte Gebühreneinnahme im 
Kalkulationsjahr im Bereich 

Oberflächenwasser 

 

= Gebührensatz für Oberflächenwasser 

  

 befestigte, an das Kanalnetz 
angeschlossene Grundstücksfläche 

in m² 

 

     

 kalkulierte Gebühreneinnahme im 
Kalkulationsjahr im Bereich 

Schmutzwasser 

 

= Gebührensatz für Schmutzwasser 
  

 Frischwassermenge in m³  
 
Damit sind die kostendeckenden Gebührensätze für 2022 festgestellt. Als letzter Schritt sind die 
Abrechnungsergebnisse der Vorjahre zu berücksichtigen. Defiziteinholungen erhöhen den 
Gebührensatz genau um den Betrag, der notwendig ist, den Fehlbetrag der vergangenen Jahre 
nachträglich auszugleichen. Überschussrückgaben mindern entsprechend den Gebührensatz. 
 
Die berücksichtigten Beträge aus der „Abrechnung aus Vorjahren“ sind unter Punkt 3. dieser 
Kalkulation zu finden.  
 
 


